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rast L�neburg. Die Folgen
der Erderw�rmung sind im S�-
den von Bangladesch schon
jetzt extrem sp�rbar. �ber-
schwemmungen und Wirbel-
st�rme suchen die Region im-
mer h�ufiger heim, durch den
steigenden Meeresspiegel und
die in der Trockenzeit weniger
S�ßwasser f�hrenden Fl�sse
dringt immer mehr Salzwasser
ins Landesinnere vor, macht
beispielsweise den Fischern
schwer zu schaffen. Die 51.
Aktion „Brot f�r die Welt“ steht
unter dem Motto „Antworten
auf den Klimawandel“, die Ge-
meinden in den Kirchenkreisen
L�neburg und Bleckede unter-
st�tzen mit den Spenden das
Dorf Kalabogi im �ußersten
S�den von Bangladesch.

Bereits seit dem 1. Advent
sammeln Gemeinden etwa bei
Basaren f�r das Projekt. Die
zentralen Kollekten laufen in
den Gottesdiensten Heilig-
abend, am ersten Weihnachts-
tag und Silvester, dar�ber hi-
naus in verschiedenen Gemein-
den auch w�hrend anderer Got-
tesdienste. Die Brot f�r die
Welt-Beauftragten der Kirchen-
kreise L�neburg und Bleckede,
Willi Mann und Renald Mori�,
sagen: „Im vergangenen Jahr
kamen durch die Sammlungen
und die �berweisungen aufs
Spendenkonto 216 des Kir-
chenkreises L�neburg bei der
Sparkasse L�neburg insgesamt
99 069 Euro zusammen.“

L�neburgs Superintendentin
Christine Schmid geht nun von
einem �hnlich guten Ergebnis
f�r die laufende Aktion aus:
„Die Spendenbereitschaft hat
trotz der Wirtschaftskrise nicht
nachgelassen. Die Menschen
wissen, dass es auf der Welt
eine noch ganz andere Not
gibt.“

Pastor Willi Mann kennt die
Situation in dem Dorf Kalabogi:

„Dort brechen durch die Klima-
ver�nderung die alten Wirt-
schaftsmuster weg. Die Bewoh-
ner, die vom Holz lebten, k�n-
nen die Mangrovenw�lder nicht
mehr abholzen, weil sie diese
zum Schutz vor den Zyklonen
brauchen.“ Die Aktion Brot f�r
die Welt arbeitet eng zusammen
mit der Organisation Prodipan,
„die die Dorfbewohner dar�ber
aufkl�ren, warum sich ihre Le-

bensumst�nde so dramatisch
gewandelt haben“. Renald Mo-
ri�: „Unsere Partnerorganisati-
on zeigt den Bewohnern Alter-
nativen zur Einkommensquelle
Holzeinschlag auf. So legen sie
sich beispielsweise eine kleine
Zucht f�r S�ßwassergarnelen
an. Oder eine Viehzucht.“

Bleckedes stellvertretender
Superintendent Stefan Giesel
weiß, dass mit wenig Geld viel

erreicht werden kann: „Der
Aufbau einer S�ßwassergarne-
len-Zucht kostet etwa 80 Euro,
vier Ziegen zur Errichtung einer
Kleintierzucht rund 50 Euro.“
Daf�r stellt Prodipan den Be-
troffenen Kleinkredite zur Ver-
f�gung, Giesel: „Die Bewohner
zahlen dieses Minidarlehen
wieder zur�ck.“ Auch das sei
ein Zeichen f�r die Nachhaltig-
keit des Projekts.

Hilfe f�r die Fischer von Bangladesch
Kirchenkreise sammeln f�r „Brot f�r die Welt“ – Aktionsmotto „Antworten auf den Klimawandel“
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jz L�neburg. Brigitte Fink
wohnt an der Bleckeder Land-
straße, nahe der Bahnunterf�h-
rung, bei der Anfang November
zwei Hilfsbr�cken eingebaut
worden waren. Der Ausbau der
maroden Br�cke hat f�r sie ein
unangenehmes Nachspiel: „Es
ist unglaublich laut geworden.
Dort wurden nur blanke Stahl-
tr�ger verbaut. Von Schalliso-
lierungen keine Spur.“ Nachts
rauben jetzt vor allem die
schweren Erzz�ge Brigitte Fink
den Schlaf. „Wann gehen die
Arbeiten dort weiter? Und gibt
es noch L�rmschutz?“, will die
LZ-Leserin wissen.

Bahnsprecher Egbert Meyer-
Loves will ihr keine Hoffnung
machen: „Nein, dort wird kein
L�rmschutz verbaut.“ Die Ar-
beiten gingen allerdings perma-
nent weiter. „Die Hilfsbr�cken
sorgen daf�r, dass wir die Vor-
arbeiten f�r die neue Br�cke
unter dem laufenden Zugver-
kehr erledigen k�nnen.“ Vo-
raussichtlich 2013 wird dann
die neue Br�cke auf die neuen
Widerlager gesetzt.

Danke sagen m�chte Sieg-
fried Podzuweit (83). Er geh�rte
zu den G�sten im Seminaris, die
von Oberb�rgermeister Ulrich
M�dge und seinen Mitarbeitern
beim Advents-Kaffeetrinken be-
wirtet wurden: „Es ist sch�n,
dass die Alten in dieser Stadt
nicht vergessen werden.“

Mehr L�rmdurch
die Hilfsbr�cke
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akm L�neburg. Dem Wild-
schwein beschert sie massive
Vermehrungsraten, dem
Kuckuck bereitet sie ernsthafte
Probleme – die globale Erw�r-
mung hinterl�sst ihre Spuren,
auch in der heimischen Tier-
welt. Seit der Industrialisierung
hat der Treibhauseffekt einen
Temperaturanstieg von weltweit
durchschnittlich 0,7 Grad Cel-
sius verursacht, bis Ende des
Jahrhunderts gehen Klimafor-
scher von einem noch rasante-
ren Anstieg von 2 bis 4,7 Grad
Celsius aus. Wie Tier- und
Pflanzenwelt auf die extreme
Ver�nderung reagieren werden,
wagen Wissenschaftler nicht
vorherzusagen: „Die Natur hat
sich immer auf den Klimawan-
del eingestellt, doch sie musste
es nie so schnell tun“, sagt Dr.
Insa Meinke, Leiterin des Nord-
deutschen Klimab�ros.

Jede Ver�nderung beeinflusst
das empfindliche Gleichgewicht
von Tier- und Pflanzenwelt. Oft
sind die Auswirkungen jedoch
nicht unmittelbar abzulesen.
Isoliert betrachtet, gibt es aktu-
elle Gewinner und Verlierer der
globalen Erw�rmung. Zu erste-
ren z�hlt vor allem das Wild-
schwein, dessen Jugendsterb-
lichkeit dank milderer Winter
stark abgenommen hat – zum
�rger der Landwirte. Freuen
k�nnen sich hingegen Natur-
freunde �ber diverse Vogelar-
ten, die in den Norden zur�ck-
gekehrt sind. Unter ihnen der
Silberreiher, die Braun- und
Schwarzkehlchen und der Wie-
dehopf. Frank Allmer vom Na-
bu L�neburg: „Wiedehopfe gab
es fr�her schon, da war es ihnen
aber eigentlich zu kalt bei uns.
Jetzt profitieren sie neben h�-
heren Temperaturen zudem von

reichlich Nahrung, denn Wie-
dehopfe fressen w�rmeliebende
Pflanzen und Insekten.“

Auch die Elbe verzeichnet als
Folge der Klimaerw�rmung Zu-
wachs: „S�dliche Meeresfisch-
arten treten seit den 1990er-
Jahren pl�tzlich im Elbe�stuar
(der M�ndung) auf, darunter
Sardellen, Sardinen, RoteKnurr-
h�hne, Dicklippige Meer-
�schen, Franzosendorsche und
Streifenbarben“, sagt Dr. Ralf

Thiel. Der Biologe von der Uni-
versit�t Hamburg erforscht die
Auswirkungen der globalen Er-
w�rmung auf aquatische Sys-
teme. Negativ beeinflussen
k�nnte die erh�hte Wassertem-
peratur den Fortpflanzungser-
folg einiger winterlaichender
Arten wie Quappe und Schn�-
pel, vermutet der Experte,.

Spuren hinterlassen hat der
Klimawandel auch beim Zug-
verhalten heimischer V�gel.

„Einige Arten wie Stare und
Amseln fliegen im Winter gar
nicht mehr fort“, sagt Allmer.
Andere, zum Beispiel Lerchen
und Bachstelzen, ziehen weni-
ger weit und kommen dement-
sprechend drei bis vier Wochen
fr�her zur�ck. „Der Kuckuck
hingegen ist Fernzieher geblie-
ben, er fliegt bis ins mittlere
Afrika.“ Wenn der Brutparasit
zur�ckkommt, haben die Sing-
v�gel, in deren Nester er be-

vorzugt seine Eier legt, bereits
mit der ersten Brut begonnen.
Ein Problem, das durch eine
weitere Folge der Klimaerw�r-
mung wieder relativiert wird:
„Einige Arten, darunter die
Bachstelzen, schaffen mittler-
weile drei bis vier statt nur zwei
Bruten“, erkl�rt Allmer. Damit
findet der Kuckuck zwar sein
Nest, hat daf�r aber ein klima-
bedingtes Nahrungsproblem:
Denn auch die von ihm be-

vorzugten Raupen schl�pfen
und verpuppen sich als Folge
der Erw�rmung fr�her. „Wenn
der Kuckuck aus der Ferne zu-
r�ckkommt, muss er auf Not-
nahrung ausweichen“, sagt All-
mer – und die ist weniger nahr-
haft. Entsprechend sei der Be-
stand des Kuckucks bereits
zur�ckgegangen.

St�rkere Verluste haben Elb-
fischer zu beklagen. Der Aalbe-
stand etwa ist dort in den ver-
gangenen dreißig Jahren um 90
Prozent zur�ckgegangen. „Ein
Grund sind die durch den Kli-
mawandel ver�nderten Str�-
mungen“, erkl�rt Walter Holl-
weg von der Nieders�chsischen
Landwirtschaftskammer. Doch
was �rgerlich f�r Fischer und
Fischesser ist, muss nicht
zwangsl�ufig Anlass zur Sorge
sein. „Wenn Arten aus unserer
Region verschwinden, bedeutet
das nicht automatisch, dass sie
aussterben werden“, sagt Dr.
Insa Meinke. Auch Mathias
Holsten von der Unteren Na-
turschutzbeh�rde betont: „Zu-
zug und Abzug von Arten – das
hat es immer gegeben.“

Vor einer rein menschlichen
Sicht und Bewertung des Kli-
mawandels warnt deshalb Ralf
Thiel: „Etablierte Arten haben
es jetzt schwer, doch ein
Gleichgewicht wird sich immer
irgendwie einstellen.“ Aufmerk-
sam verfolgt Frank Allmer die
Ver�nderungen im Vogelreich:
„Einstige Hiobsbotschaften sind
inzwischen fast alle mit Frage-
zeichen versehen“, sagt er. Be-
f�rchtet werde, dass eine derart
schnelle Anpassung misslingt,
große Bestandseinbr�che die
Folge sind. „Weit mehr gef�hr-
det noch als bewegliche Orga-
nismen sind aber Pflanzen.“

Kuckuck k�mpft mit Klimaerw�rmung
W�hrend die Temperaturen steigen, ordnet sich die heimische Tierwelt neu – Gewinner und Verlierer des Wandels

Das Wildschwein (r.) profitiert bislang von der Erw�rmung, denn die milden Winter setzen die Sterblichkeit der Frischlinge herab. Gef�hrdet ist
aber der Fortpflanzungserfolg der winterlaichenden Quappe (u.l.). Auch dem Kuckuck macht der Wandel zu schaffen. Fotos: A / dpa
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